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Waghäusel/Baden: Struwwelpeter-Museum im Humorpark der Eremitage im Aufbau

Erster weltweiter Comic ist seit fast 180 Jahren nicht kleinzukriegen
(hjo). „Ja, ich kann mit Befrie-
digung sagen, der Schlingel 
hat sich die Welt erobert. Ganz 
friedlich, ohne Blutvergießen 
und die bösen Buben sind wei-
ter auf der Erde herumgekom-
men als ich. Ich habe gehört, 
dass man ihnen in Nord- und 
Südamerika, ja am Kap der 
guten Hoffnung, in Indien 
und Australien begegnet ist“, 
so äußerte sich Heinrich Hoff-
mann in seinen, 1926 posthum 
herausgegebenen, Lebenserin-
nerungen über den internatio-
nalen Erfolg seines Kinderbu-
ches „Struwwelpeter“.

Tatsache ist, dass das im Jahre 
1844 konzipierte und ein Jahr 
später herausgegebene Werk 
des Frankfurter Arztes und Psy-
chiaters Heinrich Hoffmann mit 
der besonderen Titelfigur zu den 
erfolgreichsten deutschen Kin-
derbüchern gehört und bis heu-
te in 140 Sprachen, darunter in 
70 Dialekte in deutschsprachi-
gen Gebieten, übersetzt wurde. 
„Ja, der Struwwelpeter ist seit 
fast 180 Jahren nicht klein zu 
kriegen. Seine Faszination ist 
ungebrochen“, weiß Kurator Rolf 
Heinzmann aus dem Waghäuse-
ler Stadtteil Kirrlach. Und wei-
ter: „Der Struwwelpeter gilt als 
der erste Comic weltweit, gefolgt 
von Wilhelm Busch‘s Max und 
Moritz“. 

Museum im Aufbau
Der umtriebene Organisator 
von Ausstellungen und Gale-
rien hat gerade sein nächstes, 
großes Ding in Planung und 
eröffnet: „Im Humorpark der 
Eremitage Waghäusel ist jetzt 
neben dem Museum in Frank-
furt ein Karikatur-, Carton- und 
Comic-Struwwelpeter-Museum 
im Aufbau“. Hierzu hat er bereits 
weit über 100 Bücher und Expo-
nate zusammengetragen. Neben 
dem sogenannten Küchenbau in 
einem der Kavaliershäuser wird 
besonders der „Fremdenbau“ - 
ein alte Villa im Jugendstil aus 
der Südzucker-Ära – nach der 
vollständigen Restaurierung 
und technischen Verbesserung 
das Zentrum des Humorparks 

bilden. „Sobald die Stadt mit den 
Umbauarbeiten fertig ist und die 
Coronabeschränkungen  aufge-
hoben sind, wird das Museum 
als eines der Highlights im süd-
deutschen Raum die Besucher 
aus Nah und fern anziehen“, ist 
sich Heinzmann sicher. 

Weihnachtsgeschenk gesucht
Wie die Figur des „Struwwel-
peter“ entstand? Im Dezem-
ber 1844 suchte Heinrich Hoff-
mann nach einem Bilderbuch 
als Weihnachtsgeschenk für sei-
nen damals dreijährigen Sohn 
Carl, fand aber nichts, was ihm 
für ein Kind seines Alters pas-
send erschien. Er habe lediglich 
lange Erzählungen und alberne 
Bildersammlungen sowie mora-
lische Geschichten gefunden, 
die mit ermahnenden Vorschrif-
ten wie „Das brave Kind muss 
wahrhaft sein“ begannen und 
mit „Brave Kinder müssen sich 
reinlich halten“ schlossen. Nach-
dem er mit leerem Schreibheft 
zurück war, beschloss er, selbst 
ein Kinderbuch zu gestalten, das 
fortan sein Wirkung nicht ver-
fehlte. 
Eigentlich hatte er nie dar-
an gedacht, als Kinderschrift-

steller und Kinderbüchler auf-
zutreten, doch als er von allen 
Seiten aufgefordert wurde, war 
es schließlich der befreundete 
Verleger Zacharias Löwenthal, 
der Hoffmann zur Veröffentli-
chung bewegte. 

Erstausgabe
1845 erschien das Buch erst-
mals im Druck unter dem Titel 
„Lustige Geschichten und drol-
lige Bilder für Kinder von 3 bis 
6 Jahren“ und seit der 4. Auflage 
(1847) unter dem Titel „Struw-
welpeter“. Bei der Erstveröffent-
lichung hatte Hoffmann noch 
das Pseudonym „Reimerich 
Kinderlieb“ benutzt. Die Titelfi-
gur erhielt dann 1861 ihr heu-
tiges Aussehen mit den beson-
deren Geschichten, in denen 
Kinder oft nach unvorsichti-
gem Verhalten drastische Folgen 
erleiden, die von einem Sturz ins 
Wasser bis zum Tod reichen. 

Schwarze Pädagogik
In den 70er und 80er Jahren warf 
man dem Struwwelpeter einen 
autoritären Führungsstil und 
Schwarze Pädagogik vor, doch 
das tat der Erfolgsgeschich-
te keinen Abbruch. Bekanntes-

te Geschichten des Buches, das 
auch verfilmt und vertont wur-
de, sind sicherlich der „Zappel-
Philipp“, der „Suppen-Kaspar“, 
die „Geschichte mit dem Feuer-
zeug“ oder die „Geschichte vom 
Hanns-Guck-in-die Luft“. 

Struwwelpetriaden
Die vielen Adaptionen und Par-
odien werden „Struwwelpetri-
aden“ genannt. Da gibt es den 
„Politischen oder den militä-
rischen Struwwelpeter“, die 
„Struwwelliese“ oder „Struw-
welsuse“, den „Anti-Struwwel-
peter“, „Struwwelpeter neu fri-
siert“ und sogar die englische 
Parodie mit dem „Struwwel-
Hitler“. Im Januar 2020 erschien 
„Struwwelpeter – die Abrech-
nung“. Diese Geschichte geht 
so ähnlich, wie der Aufsatz vom 
„Bitterbösen Friederich“, der 
Tiere quält und entsprechend 
bestraft wird. „Da biss der Hund 
ihn in das Bein, recht tief bis in 
das Blut hinein“, heißt es da. 
Lauter, andersartige, struwwe-
lige Geschichten, die noch heu-
te fesseln. 
Weitere Informationen unter 
www.humorpark-eremitage.
com

Kurator Rolf Heinzmann freut sich schon auf die Besucher in der Nach-Corona-Zeit. Foto: hjo
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